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Die Pläne für den Neubau einer Turnhalle
an der Jägerkaserne sind so weit gereift,
dass sie am 14. April auf einer Einwohner-
versammlung vorgestellt werden. Das er-
klärte jetzt Bürgermeister Michael Wieler
gegenüber der SZ. Dabei werde den Bür-
gern umfangreiches Material zu dem Vor-
haben vorgestellt. Zuletzt hatte sich gerade
in der Nikolaivorstadt und in interessierten
Kreisen wie dem Stadtforum eine Debatte
entwickelt, warum der Neubau nötig ist.
Stadt, Schule und weitere Nutzer wie
Sportvereine oder Kindergarten drängen
aber auf einen zügigen Bau der Turnhalle,
nachdem die ursprünglich genutzte
Hirschwinkel-Turnhalle von der Neiße-Flut
im August 2010 heimgesucht worden war
und seitdem gesperrt ist.

Wie Wieler mitteilte, würde die Stadt
mit ihren Plänen der Denkmalpflege nun
in drei entscheidenden Punkten entgegen-
kommen. Görlitz verzichtet demnach auf
ein Parkdeck für 350 Stellplätze, das auf
der Halle vorgesehen war, für das im Haus-
halt 1,6 Millionen Euro stehen und den Bau
ungemein in die Höhe gestreckt hätte. Die
Stadt konnte sich aber mit der Landesdenk-
malpflege in Dresden nicht darüber eini-
gen. Der Dissens zwischen beiden Seiten
blieb auch deswegen erhalten, weil für die
Ein- und Ausfahrt das denkmalgeschützte
frühere Geschäftshaus der Stadtreinigung
an der Hugo-Keller-Straße abgerissen wer-
den müsste. Dafür gab es aber keine Ge-
nehmigung aus Dresden. Deswegen hat die
Stadt auch diese Pläne aufgegeben. Und sie
wird die Überreste der Stadtmauer, die bei
archäologischen Untersuchungen an der
Jägerkaserne gefunden wurden, durch den
Bau nicht beschädigen.

Vorgesehen ist nun noch der Bau einer
neuen Zweifeld-Sporthalle an der Jägerka-
serne. Dafür stehen knapp drei Millionen
Euro im städtischen Etat zur Verfügung.

Damit das deutlich abschüssige Gelände
für die Halle ausgeglichen wird, sollen un-
ter Teilen der Halle etwa 150 Parkplätze an-
geordnet werden. Es handelt sich aber
nicht um zusätzliche, wie Wieler erklärte,
sondern sie ersetzen zum einen die im Mo-
ment vorhandenen rund 150 Stellplätze an
der Jägerkaserne. Und zum anderen
kommt die Stadt damit ihrer Pflicht nach,
für die Sporthalle eine vorgeschriebene
Zahl von Parkplätzen auszuweisen. Mit ei-
nem Parkdeck habe das aber nichts zu tun,
so Wieler gegenüber der SZ. „Es bleibt da-
bei, das Parkdeck für 350 Autos ist gestri-
chen an diesem Standort.“

Die Stadt plant, den Turnhallenbau in
diesem Jahr auszuschreiben. Damit ver-
bunden ist die Aufgabe für die Architekten
und Planungsbüros, Gestaltungsvorschläge
für die Turnhalle zu unterbreiten. Eine Jury
soll dann den städtebaulich geeignetsten
Vorschlag aussuchen. Wieler wünscht sich,
dass in der Jury das Landesamt für Denk-
malpflege mitwirkt. Sollte nichts mehr da-
zwischen kommen, könnte die Halle 2017
eröffnet werden.

Pläne für neue Turnhalle stehen
Der Ersatzneubau für die Halle
am Hirschwinkel könnte 2017
an der Jägerkaserne öffnen.

Von Sebastian Beutler

Bundeskanzlerin Angela Merkel wird am
24. Mai zusammen mit Ministerpräsident
Stanislaw Tillich an die Neiße kommen.
Wie CDU-Stadtverbandschef Octavian Ursu
mitteilt, wird an dem Tag der Wahlkampf-
abschluss der Görlitzer CDU auf dem Mari-
enplatz stattfinden. Einen Tag später ent-
scheiden die Wähler über die Zusammen-
setzung des Stadtrats, des Kreistags und des

Europäische Parlaments. „Wir freuen uns
über die Zusage unserer Bundesvorsitzen-
den“, sagt Ursu. Im Bundestagswahlkampf
im vergangenen Herbst war es nicht gelun-
gen, die Kanzlerin zu einem Besuch nach
Görlitz zu holen. Zu sicher galt der Wahl-
kreis für die CDU, so dass sie eher dort
Wahlkampf machte, wo es eng wurde. Nun
dürfte die Nähe zu Polen den Ausschlag ge-
geben haben, dass Merkel am Vortag der
Europawahl in Görlitz auftritt. Zur letzten
Stippvisite weilte Merkel im Juni 2009 in
der Neißestadt. Damals war ihr Besuch ge-
prägt von Demonstrationen der Mitarbei-
ter vom Hertie-Kaufhaus und vom Görlit-
zer Call-Center des Warenversandhauses
Quelle, die vor Entlassungen standen.

Bundeskanzlerin kommt nach Görlitz

Von Sebastian Beutler

Angela Merkel macht für die
CDU Wahlkampf. Zusammen
mit Sachsens Regierungschef.

Die fünf Kandidaten der Piraten-Partei sind
gestern vom Gemeindewahlausschuss zur
Stadtratswahl zugelassen worden. Zu-
nächst mussten sie 160 Unterstützerunter-
schriften sammeln. Ein üblicher Vorgang,
stellt sich eine Partei erstmals zur Wahl.
Vor einigen Tagen war bekannt geworden,
dass die Piraten diese Hürde genommen
hatten. Gestern wurde das Ergebnis – 170

gültige Stimmen – vom Wahlausschuss be-
stätigt. Dessen Aufgabe war es zuvor, die
Unterschriften auf ihre Gültigkeit zu prü-
fen. „Insgesamt hatten wir über 200 Unter-
schriften“, erzählt Kandidatin Cindy Rosen-
thal. Viele seien gestrichen worden, weil
die Unterzeichner weniger als drei Monate
in Görlitz gemeldet waren. Ziel der Piraten
ist es nun, mit zwei Kandidaten in den
Stadtrat einzuziehen.

Neun Parteien mit insgesamt 118 Kan-
didaten wurden zur Stadtratswahl zugelas-
sen. Nur einen Kandidaten hat der Wahl-
ausschuss nicht bestätigt: Reiner Wilczek,
der eigentlich für die SPD ins Rennen ge-
hen wollte, wird aus persönlichen Grün-
den nicht antreten.

Piraten sind bei Stadtratswahl dabei

Von Susanne Sodan

Die Görlitzer haben am 25. Mai
die Wahl: 118 Kandidaten
buhlen um ihre Gunst.

lfonso Lepore liebt seinen Beruf. Der
Friseurmeister und Geschäftsführer

von Unico Friseure ist vor knapp einem
Jahr nach Görlitz gekommen, um sein eige-
nes Geschäft aufzubauen. „Ich will mit Kol-
legen arbeiten, die ebenfalls Spaß am Beruf
haben. Und dafür ist der Mindestlohn ganz
wichtig.“ Wer morgens aufstehe, müsse
von seiner Arbeit auch leben können. Und
die Kunden hätten die Preisanpassung seit
1. März bisher gut aufgenommen.

Alfonso Lepore ist in guter Gesellschaft.
Überall in der Stadt sind die Preise in Fri-
seursalons gestiegen. Grund ist der neue
Mindestlohn für Friseure. Im November
hat der Tarifausschuss des Bundesarbeits-
ministeriums ihn für verbindlich erklärt.
Seitdem steht den Friseuren in Ostdeutsch-
land ein Stundenlohn von mindestens 6,50
Euro zu. Die Gewerkschaft Verdi hatte das
für ihre Mitglieder bereits im August ausge-
handelt. Und es geht weiter: Zum 1. August
dieses Jahres werden 7,50 Euro verbind-
lich, ein Jahr später 8,50 Euro. Die Friseure
sind damit Vorreiter – und „Versuchskanin-
chen“ – für die aktuellen Pläne der Bundes-

A
regierung, den Mindestlohn von 8,50 Euro
für alle Branchen festzuschreiben.

Karl-Heinz Peter macht sich schon Sor-
gen. „Es wird sehr schwierig für uns“, sagt
der Innungsobermeister der Görlitzer
Kreishandwerkerschaft. Er begrüßt die Ein-
führung des Mindestlohns sehr, sieht aber
auch Gefahren. Was nütze es, wenn Friseu-
re ab 2015 fast das Doppelte verdienen,
aber dann nur noch die Hälfte von ihnen
überhaupt Arbeit habe? Die aktuellen
Preiserhöhungen hätten die Kunden noch
gut mitgetragen. Aber eine Anpassung für
8,50 Euro würden sie wohl nicht akzeptie-
ren. Außerdem mache es der Charakter der
Grenzregion nicht leichter. „Für Arbeitge-
ber hier ist es sehr hart. Die Gewerkschaf-
ten nehmen darauf keinerlei Rücksicht.“
Zwar sei bislang noch nicht zu spüren, dass
mehr Kunden nach Polen zum Friseur ge-
hen. Aber Ende nächsten Jahres könne das
anders sein. „Hinzu kommen das Problem
der Schwarzarbeit und der Trickser.“

Die Gewerkschaft Verdi, die im Som-
mer für die Friseure kämpfte, ist zufrieden.
„Es war dringend nötig, der Dumpinglohn-
Politik im Friseurhandwerk einen Riegel
vorzuschieben“, sagt Pressesprecherin

Christiane Scheller. „Nicht nur, damit Fri-
seure von ihrer Arbeit leben können, son-
dern auch, um dem schlechten Image als
Niedriglohn-Branche entgegenzuwirken,
was vor allem wegen des drohenden und
teils bereits realen Fachkräftemangels
wichtig ist.“ Kundenrückgänge seien kaum
zu beobachten. Und wenn, sei der Umsatz
wegen der höheren Preise stabil.

Ein ganz anderes Problem hat Daniela
Kaps. Sie legt als Inhaberin des Friseursa-
lons „Daniela Kaps Meisterfrisör“ großen
Wert auf Mitarbeiter mit Meisterbrief. Die
bezahlt sie schon seit Jahren übertariflich.
Nun bekommt die Gesellin seit November
aber mehr Geld. Und der Verdienstunter-
schied ist fast weg. „Ich bin aber der Mei-
nung, ein Meister sollte besser verdienen
als ein Geselle“, sagt Daniela Kaps. Also
wird sie den Stundenlohn für ihre beiden
Meister erhöhen – und damit ab 1. April
auch die Preise für die Kunden.

Diesen Schritt hat Bianca Horn vom Sa-
lon „Happy Hair“ schon hinter sich. Und sie
ist dankbar für das Verständnis ihrer Kun-
den. Viele sehen ein, dass Friseure besser
bezahlt werden müssen. Ganz weitergege-
ben hat sie ihre Mehrkosten als Arbeitge-

ber jedoch nicht. Durch den Lohn von 6,50
Euro wären etwa 25 Prozent Preiserhö-
hung auf alles nötig gewesen, wie sie sagt.
„Aber wenn Schneiden und Föhnen statt
24 nun 30 Euro kosten würde, würden vie-
le Kunden das nicht mehr bezahlen wol-
len.“ Also hat sich Bianca Horn für die Mitte
entschieden und verlangt 27 Euro. „Und
wir müssen jetzt eben sehen, wie es passt.
Aber es ist sehr schwierig, da der Lohn ja
weiter steigt.“ Sie – wie auch viele andere
Görlitzer Friseure – kritisiert, dass die Ar-
beitgeber allein gelassen werden. Warum
werde beispielsweise die Mehrwertsteuer
für Friseure nicht gesenkt? „Das wäre we-
nigstens ein bisschen Entgegenkommen.“

Das jedoch wird schwierig. Laut Micha-
el Kretschmer, der als CDU-Abgeordneter
für Görlitz im Bundestag sitzt, gibt es bei
der Mehrwertsteuer keine unterschiedli-
chen Sätze. Dass der Stundenlohn jetzt un-
flexibel gestaltet ist, sei der Preis der Aus-
handlungen. „Das hätte man mit den Ge-
werkschaften regeln müssen. Vorher.“
Branchen- und bundesweit einheitliche
Löhne seien keine Vorschrift. Es müsse
aber rechtzeitig geklärt werden. Für die Fri-
seure sei es jetzt zu spät. q Auf ein Wort

Von Jenny Thümmler

Viele begrüßen den gesetzlichen Mindestlohn, machen sich aber Sorgen um die Zukunft. Die Gewerkschaft ist zufrieden.

Friseure hadern mit steigenden Lohnkosten
Jana Schmidt ist eine von drei Friseurmeisterinnen im Salon „Daniela Kaps Meisterfrisör“. Ihr steht bald eine Lohnerhöhung ins Haus. Foto: Nikolai Schmidt

Görlitz. Ein bisher unbekannter Fahrzeug-
führer hat Montagvormittag in Rauschwal-
de eine Fahrradfahrerin zu Fall gebracht
und ist dann einfach davon gefahren. Die
Frau war mit ihrem Fahrrad von der Post-
stelle in der Reichenbacher Straße über
den Aldi-Parkplatz gefahren, als plötzlich
ein Auto links von ihr aus einer Parklücke
fuhr. Die 43-Jährige bremste, um nicht von
dem dunklen Pkw erfasst zu werden. Dabei
stürzte sie und verletzte sich leicht.

Die Geschädigte wurde zur ambulanten
Behandlung ins Krankenhaus gebracht.
Der Autofahrer flüchtete. Zeugen des Vor-
falls werden gebeten, sich bei der Polizei
unter G 03581 650524 zu melden. (SZ)

Weitere Polizeimeldungen q Seite 14

Unbekannter Autofahrer
bringt Radlerin zu Fall

ie Friseure sind in einer verzwickten
Lage. Da hat eine Gewerkschaft, in

der gar nicht alle Mitglied sind, etwas
ausgehandelt, was nur auf den ersten
Blick gut ist. Denn es birgt die Gefahr der
Arbeitslosigkeit. Gehen die Leute seltener
zum Friseur, müssen Salonbetreiber An-
gestellte entlassen. Weil das Geld für den
höheren Stundenlohn nicht mehr herein-
kommt. Die Kunden sind seit Jahren nied-
rige Preise gewöhnt. Der Friseurberuf ist
in der öffentlichen Wahrnehmung wenig
wert. Das Klischee vom blonden Dumm-
chen, das eben nicht mehr gelernt hat als
Haare zu schneiden. Außerdem ist vielen
Menschen ihre Frisur nicht wichtig.
Wächst ja sowieso wieder. Ein undankba-
rer Handwerksberuf. Tischler und Maurer
schaffen Bleibendes, Friseure nicht.

Jetzt müssen sich die Salonbetreiber
etwas einfallen lassen. Friseure erzählen
gern, dass bei ihnen Service wie Kaffee
oder eine Kopfmassage schon Standard
seien. Aber bestimmt jeder von uns kann
sich an Friseurbesuche erinnern, wo er
weder dieses noch jenes bekam. Von gu-
ter Beratung ganz abgesehen. Friseure
müssen mit zusätzlichem Service punk-
ten. So wie gute Cafés ein Glas Wasser
zum Espresso bringen. Oder Damenmo-
degeschäfte Sessel für Männer haben.

D

Friseure müssen jetzt
mit Service punkten

mail Thuemmler.Jenny@dd-v.de
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Jenny Thümmler
über neue
Herausforderungen

ie strahlen um die Wette: Titus,
Louise, Tristan und Zwergziegen-

mutter „Lilli“. Termingerecht zum ka-
lendarischen Frühlingsanfang hat „Lil-

S li“ im Tierpark gleich drei Lämmer zur
Welt gebracht. „Na, wenn das kein gu-
tes Omen ist“, findet Tierparkspreche-
rin Katja Halla Foto: Catrin Hammer

Drillinge zum Frühlingsstart

Görlitz/Bautzen. Das war wirklich dreist:
572 Liter Diesel hat der Fahrer eines VW-
Busses am Sonntagmorgen an der Tankstel-
le der Autobahnrastanlage bei Salzenforst
getankt. Diese Menge reicht aus, um drei
Kraftstofffässer zu füllen. Anstelle zu be-
zahlen, machte er sich auf der Autobahn in
Richtung Bautzen davon. Dass der Dieb-
stahl geplant war, ergab sich bei der Kon-
trolle der Kennzeichen. Diese waren Stun-
den zuvor im brandenburgischen Großrä-
schen gestohlen worden. Die Kriminalpoli-
zei ermittelt. Bis zur Ermittlung des Täters
bleibt der Tankstellenpächter wohl auf den
846 Euro Schaden sitzen. (SZ)

600 Liter Diesel getankt
und abgehauen

(C) Sächsische Zeitung, Ausgabe Görlitz 26. März 2014, Seite 13 www.sz-online.de
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